Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 


„ 132. 


Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Lonnabend Mittag. Pränumerations-Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Ponnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Freitag, den 23. Auguſt. 


Att. 


Zur Situation. 


— Mehrere Blätter berichteten, daß die preußiſche 
Antwort auf die letzte däniſche Depeſche bereits 
von Ems aus erfolgt ſei. Wie der „H. B. H.“ von 
bier geſchrieben wird, iſt dies Aktenſtück noch nicht ab⸗ 
egangen, doch dürfte es ſich beſtätigen, daß die preußi⸗ 
ſche Regierung die für die Wahrung der Rechte der 
deutſchen Bewohner Nordſchleswigs verlangte Garantie 
weder jo überflüſſig noch fo unausſährbar und unbil⸗ 
lig findet, als das däniſche Kabinet dies gethan hat. 
Die von Kopenhagen aus in d eſem Punkte geltend ge⸗ 
machten Motive dürften die preußiſche Regierung nicht 
beſtimmen, ihre ſchleswigſchen Unterthanen deutſcher 
Nationalität preiszugeben. Ein ſolches Nachgeben würde 
das Vertrauen des deutſchen Volkes zu Preußen, als 
dem berufenen Vertreter und Beſchützer ſeiner Rechte, 
1 6 ei damit ſeiner Miſſion nene Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten. r R 4 
f — Zur Salzburger Zuſammenkunft. Die Wiener offi⸗ 
ziöfe „Debatte“ vom 20. d. ſchreibt: Wir hoffen auf 
volle Erhaltung des Friedens, jo weit derſelbe wenig⸗ 
ſteus durch die deutſche Frage bedingt iſt. Man iſt 
unſern heutigen Berichten zufolge in den jetzt in 
Salzburg verſammelten politiſchen Kreiſen auf das 
entſchiedenſte von der Friedenstendenz der Monarchen⸗ 
zuſammenkunft überzeugt; die Erbaltüng des Friedens 
wird als das höchſte Ziel aller politiſchen Bemühun⸗ 
gen des Augenblicks hingeſtellt. 5 
— Anläßlich dieſer Zuſammenkunft wird der „Nat. 
Ztg. aus Wien geſchrieben: In dem Augenblicke, in 


welchem die Salzburger Zuſammenkunft zu den aben⸗ 


teuerlichſten Gerüchten Anlaß geben wird, halte ich 
es für meine Pflicht, ihnen zu wiederholen, daß Frei⸗ 
herr v. Beuſt an den ſtrikteſten Anſchauungen der 
Neutralität feſt hält und ſelbſt Vorbeſprechungen über 
eine franzöſtſch⸗öſterreichiſche Allianz oder welch' immer 


europäiſche Kombination von Defenſivverträgen ſicher 
— 


Zur Ruſſiſchen Sittengeſchichte. 


Die Hauptſtadt des Gouvernements Orenburg, 
Ufa, hat 13,000 Einwohner, einen Biſchof, ein geiſt⸗ 
liches Seminar, ein Gymnaſium ꝛc. Dort iſt vor 
Kurzem ein Prozeß verhandelt worden gegen den Kreis⸗ 
richter Waſſiljew, den Landrichter Watlamow, den Kreis⸗ 
arzt Neber und den Beterinärarzt Jakowlew des Krei⸗ 
ſes Birſt, angeklagt der Erpreſſung und grauſamen 
Mißhandlung des Kaufmanns Sſewaſtjanow. Die 
Sache ift nach der Darflellung der „Moskauer Zeitung“ 
in der Kürze folgende: Zu dem Aufangs Dezember 
Stattfindenden Jahrmarkt in dem Dorfe Bereſowka 
(Kreis Birſk, Gouv. Ufa) war im Jahre 1865 auch 
der reiche und in der ganzen Umgegend geachtete Kauf— 
mann Sſewaſtjanow gekommen. Am 5. Dezember er⸗ 
ſchien bei ibm der Landrichter Watlonow und bat ihm 
im Namen des Kreisrichters Waſſiljew um ein Dar⸗ 
lehn von 5000 Ro. Sſewaſtjanow ſchlug dieſe Bitte 
ab. Ebenſo ließ er mehrere Einladungen zu dem Land⸗ 
richter unberückſichtigt. Endlich wird er abermals ein⸗ 
geladen und halb gezwungen, zum s. zu einer Partie 
im Haufe des Kaufmanns Sſacharnikop zu erſcheinen, 
wo eine Lotterie arrangirt war, in welcher das Pferd 
des Kreisrichters verſpielt werden ſollte. Er wird hier 
ſofort an den Kartentiſch geſetzt, an welchem Tags zu⸗ 
vor der Kreisrichter 1500 Ro. an den Bürger Bakin 
verloren batte. Es kommen bitzige Getränke; Bakin 
wird genöthigt, zu trinken, und it bald ſo erhitzt, daß 
den wilden Späßen Schmähungen folgen und auch 
Sſewaſtjanow nicht verſchont wird. Dieſer bittet 
mit Anaft und Zittern, der unangenehmen Scene ein 
Ende zu machen; aber umſonſt! Das Geſchrei und 
der Tumult gehen erescendo. Da will Sſewaſtjanow 


nicht ſtattfinden werden. Freiherr v. Beuſt erachtet 
für Oeſterreich die Aufrechthaltung des Friedens als 
erſte nothwendigſte Lebensbedingung. Sollte aber 
wirklich das viel abgeleugnete preußiſch⸗ruſſiſche Bünd⸗ 
niß beſtehen oder je zu Stande kommen, jo würde 
es, nach biefiger Auſchauung, in feiner auf Auflöſung 
der Türkei gerichteten Tendenz nicht Oeſterreich, ſon⸗ 
dern ganz Europa in die Schranken rufen, wo dann 
die angedeutete große Allianz ſich allerdings von ſelbſt 
bilden müßte. — Indeß find alle dieſe Salzburger 
Kae und Senſationsnachrichten — einbezüglich 
der Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich mit 
dem König von Preußen T irrig und beſchränkt ſich 
die Zuſammenkunft in Salzburg auf eine feierliche 
Kondolenzviſite. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 
Berlin. Die vielen Ländraths⸗Candidaturen 
finden auch in Kreiſen, welche den Conſervativen nä⸗ 
her ſtehen als den Liberalen, ſehr wenig Anklang. 
Die Berliner „Poſt“ 1 5 1 darüber: „Die Lano⸗ 
räthe gehören zu denjenigen Beamten, welche am Un⸗ 
bedingteſten von der Regierung abhängig ſind: die 
Candidatur eines Landraths kann daher nicht mehr 
auf den Namen einer conſervativen Candidatur An⸗ 
ſpruch machen; fie iſt eine Regierungs⸗Candidatur im 
eigentlichſten Sinne des Worees. Kommen dergleichen 
Candidaturen vereinzelt vor, ſo läßt ſich dagegen Nichts 
einwenden, wohl aber, wenn ſie ſo zahlreich auftreten, 


daß ſie der conſervativen Partei von vorn hexein ei⸗ 


nen ſtreng gouvernementalen Character aufdrücken. 
Eine Partei, die bei jeder Debatte unbedingt und auf 
alle Fälle ſich der Regierung zur Dispoſition ſtellt, 
kann nicht zu derjenigen Selbſtſtändigkeit gelangen, 
deren ſie bedarf, um der Regierung eine kräftige Stütze 
ſich entfernen; aber der Kreisrichter bemerkt es und 
ruft; „Halt ihn feſt!“ Alles wirft ſich auf Sſewaſt⸗ 
janow und hält ihn zurück. „Wir wollen eine kleine 
Bank auflegen!“ ruft der Kreisrichter und reißt Sſe⸗ 
waſtjanow das Geld weg, welches er in der Hand hielt. 
Darüber entſteht Streit zwiſchen dem Kreisrichter und 
dem anweſenden Kaufmann Kolotow. Sſewaſtjanow 
verſucht nochmals, ſich zu entfernen, man umringt ihn 
aber wieder. „Laßt mich nur fort, ich kann das Geld 
zur Noth auch miſſen!“ ruft er. Da ſchreit ihn der 
Kreisrichter an: „Du befiehlſt hier Allen und denkſt 
das auch mir zu machen! Ich bin froh, daß du 
mir in die Krallen gerathen biſt: ich werde Dich leh— 
ren, Krämerſeele!“ Sſewaſtjanow weiß in der Angſt 
nicht, wo er ſich verbergen ſoll. Der Tumult wird im⸗ 
mer ärger; Kolotow wird verhaftet fortgeführt. Zu 
Sſewaſtjanow kommen der Reihe nach der Landrichter 
und die obengenannten Aerzte und rathen ihm, dem 
Kreisrichter das Geld zu geben. „Ich habe im Gan⸗ 
zen 815 Ro. bei mir, nehmt ſie, laßt mich nur fort.“ 
„Was, Du Scheuſal“, ſchreit ihn abermals der Kreis- 
richter an; „ins Loch mit ihm!“ Es erſcheinen die 
Leute der Landpolizei und Koſaken: der Exceß wird im⸗ 
mer wilder. Da erſcheint die Frau Sſewaſtjanow's, 
zu welcher der Kreisrichter geſchickt batte, um ihr ſagen 
zu laſſen, daß er den Mann freilaſſen werde, wenn ſie 
10,000 Ro. zahlen wolle. Dies giebt Sſewaſtjanow 
den Muth wieder, aber zu ſeinem Unglück. Kaum hat 
er ausgerufen: „Keinen Groſchen werde ich geben, ſo 
lange ich noch nicht todt da liege!“ ſo wird er ergrif⸗ 
fen, der Kleider beraubt, zur Erde geworfen, und in 
Gegenwart der Frau vollzieht man an ihm eine fo 
furchtbare Execution mit Ruthen, daß die Fetzen der 
Haut des Unglücklichen in der Luft umherfliegen. Ueber 


reundeten und ihr ergebenen Partei nicht entbehren. 
Aber dieſe Partei ſoll ſo zuſammengeſetzt ſein, daß ſie 
auch vorkommenden Falls gegen die Regierung ſtim⸗ 
men kann. Denn ihren vollen Werth hat die Zuſtim⸗ 
mung der Partei doch erſt dann, wenn die einzelnen 
Mitglieder derſelben durch ibre äußere Stellung iu 
keiner Weiſe an die Regierungspolitik gebunden wer⸗ 
den, kurz, wenn daß Verhältniß zwiſchen dem Miniſte⸗ 
rium und ſeinen Freunden ein durchaus freies iſt. 
Die Kraft eines conſtitutionellen Miniſters entwickelt 
ſich im Kampfe; je größere Anſtrengungen es bedarf, 
um ſeine Stellung ſich täglich von Neuem zu erobern, 
deſto mehr befeſtigt er ſie, deſto kräftiger ſteht er da 
am Schluß der parlamentariſchen Campagne.“ Die 
Geſtattung zur Aenderung der Familiennamen, welche 
früher vom Könige ausging, iſt jetzt den Bezirksregie⸗ 
rungen übertragen worden. (K. Z.) 
— Unter den Vorlagen, mit welchen ſich der jetzt 
verſammelte Bundesrath beſchäftigt, wird auch ein all⸗ 
gemeines Paßgeſetz für den Norddeutſchen Bund ge⸗ 
nannt. Obgleich nun allerdings die durch die Vorzei⸗ 
gung der Päſſe verurſachte Unbequemlichkeit beim 
Reiſen in den letzten Jahren ſehr bedeutend ab⸗ 
genommen Pen ſo wäre doch die gänzliche Beſeitigung 
dieſer aus dem vorigen Jahrhundert übernommenen 
Einrichtung, welche zu den heutigen Verkehrsverhält⸗ 
niſſen in keiner Weiſe mehr paßt, ein großer Fortſchritt 
und würde ſicherlich allgemein mit Freuden begrüßt 
werden. Aber leider kann uns das, was bis jetzt über 
dieſe Vorlage verlautet, nicht mit der Hoffnung erfül⸗ 
len, daß dieſelbe zum Gefetz werde, denn ſie ſoll 
dieſelbe Beſtimmung enthalten, an welcher vor einigen 
Jahren eine ähnliche Vorlage im preußiſchen Abgeoro⸗ 
netenbauſe ſcheiterte. Dieſe Beſtimmung beſagt näm⸗ 
lich, nachdem im Anfang das Geſetz die Nothwendig⸗ 
keit eines Paſſes oder einer ſonſtigen Reiſelegitimation 
beſeitigt hat, daß jeder Reiſende ſich auf Verlangen der 


Behörde legitimiren müſſe. Da man nun niemals 


300 Streiche fielen auf feinen Rücken. Nach dieſer 
entſetzlichen Mißhandlung wandte ſich der Kreisrichter 
mit den Worten an Sſewaſtjanow: „Nun, vorhin 
konnten wir in den Prinzipien nicht einig werden; du 
haſt ein großes Capital zuſammengeſcharrt und willſt 
mit uns nicht theilen. Jetzt werden wir beſſere Freunde 
ſein.“ Wirklich fehlten denn auch die 815 Ro. in dem 
Taſchenbuche Sſewaſtjanow's. Mit zerfleiſchtem Rük⸗ 
ken wurde der Gemißhandelte nach Haufe gebracht und 
eilte in dieſem Zuſtande auch zum Chef des Gouver⸗ 
nements. Dieſer wollte Anfangs nicht glauben, daß 
dergleichen möglich ſei, dann beſchwor er Sſewaſtjanow, 
keine Geſchichte zun machen, und bot ihm als Schmer⸗ 
zensgeld 3000 Ro. „Ich bandle nicht mit meinem 
Blute“, antwortete Sſewaſtjanow, und eilte mit ſeiner 
Klage zum Gensd'armerie-Oberſten. Es erfolgte nun 
die ärztliche Beſichtigung des Gemißbandelten und die 
Aufnahme des Protocolls darüber. Um aber eine for⸗ 
melle Unterſuchung zu erlangen, mußte aber Sſewaſt⸗ 
jano ſich noch an den General⸗Gouverneur und an 
den Miniſter des Innern wenden. Die Unterſuchung 
wurde ordentlich geführt: als aber die Sache zum 
Spruch im Criminalgerichte kam, zeigten die Richter 
ſich ſehr rückſichts voll und verurtheilten die Ver⸗ 
über jenes haarſträubenden Exceſſes zu einer unbe⸗ 
deutenden Correetionsſtrafe. Wie bereits be⸗ 
merkt, iſt es die „Moskauer Zeitung“, welche ‘fo über 
jenen Exceß berichtet. Sie, wie die anderen Moskowi⸗ 
tiſchen Blätter bekreuzen ſich Tag und Nacht vor der 
„Türkiſchen Barbarei“ und fordern, daß die Lage der 


h bieten. Allerdings kann die Regierung einer be⸗ 


AUnterthanen des Sultans gebeſſert werde. Sollten ſie 


nicht beſſer vor ihrer eigenen Thür fegen und ihre 
Mitbürger im eigenen Lande vor jo ſcheußlichen Bru⸗ 
talitäten zu ſchützen ſuchen ? 


wiſſen kann, ob die Behörden der Ortſchaften, welche 
man auf ſeiner Reiſe beſuchen will, eine ſolche Legiti⸗ 
mation verlangen werden oder nicht, fo ſagt nach Auf⸗ 
nahme einer ſolchen Beſtimmung das Geſetz, daß die 
Päſſe zwar aufgehoben ſind, daß aber jeder Reiſende 
einen Paß reſp. eine ſonſtige Legitimation haben müſſe. 
Man wird zwar behaupten, daß die Behörden nur in 
dringenden Fällen eine Legimation verlangen werden, aber, 
was ſind dringende Fälle? Wenn es in dem Belieben 
der Behörden liegt, darüber zu beſtimmen, ſo wird da⸗ 
durch die ganze Abſchaffung des Paßweſens weſentlich 
illuſoriſch und glauben wir deshalb nicht, daß ein Ge= 
ſetz, welches die erwähnte Beſtimmung enthielte, auß die 
Majorität im Reichstage rechnen könnte. Die neueſteu 
Nachrichten des preußiſchen Conſuls in Mexico reichen 
bis zum 24. Juli. Herr v. Magnus befand fich am 1. 
Juli noch in Potoſt, der Couſul hatte aber am 24. 
Juli die Beſtätigung der Nachricht von der Ausliefe⸗ 
rung der Leiche Maximilians noch nicht erhalten. Alle 
Städte des Landes, welche von den Gegnern des Jua⸗ 
rez beſetzt geweſen waren, hatten, ſich inzwiſchen unter⸗ 
worfen, ſo daß beim Abgange des Confulatberichtes 
kriegeriſche Ereigniſſe in Merico nicht mehr ſtattfanden. 
— Der „Staatsanzeiger“ enthäl das mit Zuſtimmung 
der Kammern zu Stande gekommene Geſetz wegen 
Sibi des Salzmonopols und Einführung einer 
Salzabgabe, vom 9. Auguſt, ferner vom gleichem Da— 
tum, die auf die Erhebun der Salzabgabe bezugneh⸗ 
mende Verordnung wegen Einführung der vorerwähn⸗ 
ten Verordnung in den neuen Landestheilen. Letztere 
tritt in den Herzogthümern Schleswig und Holſtein 
fofort in Kraft, in den übrigen Landestheilen mit dem 
J. Januar 1868. Sodann veröffentlicht der „Stagts⸗ 
anzeiger“ die von den Sollvereinsſtaaten abgeſchloſſene 
Uebereinkunft wegen Erhebung einer Abgabe von Salz 
vom 8. Mai. Die Ratiſicationsurkunden derſelben find 
am 1. Juli in Berlin ausgewechſelt worden. — Von 
Preußen ſind bis jetzt Militär⸗Konventionen mit fol⸗ 
eim norddeutſchen Staaten abgeſchloſſen worden: 
Weimar, Meiningen, Koburg, Altenburg, Schwarzburg⸗ 

udolſtadt, beide Reuß, Oldenburg, Anhalt, Schwarz: 

rg⸗Sondershauſen, beide Lippe, Lübeck, Bremen und 
Hamburg. Mit Waldeck Nes der Abſchluß einer Kon⸗ 
vention noch bevor. Es bleiben demzufolge nur n 
Braunſchweig und die beiden Mecklenburg, welche letz⸗ 
teren die neue Organiſation ibrer Streitkräfte defint⸗ 
tiv in die eigene Hand genommen haben. Endlich iſt 
auch noch, aber auf weſentlich anderer Grundlage als 
mit den angeführten Staaten, eine Militär⸗Konven⸗ 
tion mit Darmſtadt abgeſchloſſen worden. 


Oeſter reich. 

— Die Nachricht von einer bevorſtebenden Begeg⸗ 
nung des Kaiſers Franz Joſeph mit dem Könige von 
Preußen iſt mit großer Vorſicht ER A wenn 
auch verlautet, daß in Berlin der Gedanke in Erwä⸗ 
gung gezogen worden ſei, die ſtockenden öſterreichiſch⸗ 

reußiſchen Beziehungen wieder in Fluß zu bringen. 
Ls iſt aber ſehr zu bezweifeln, daß eine wirkliche Ans⸗ 
ſöbnung zu Stande zu bringen ſein werde. Auch in 
den entſcheidenden Kreiſen glauht man nicht daran. 
Herr v. Beuſt hätte ſich ſonſt gewiß nicht äußern kön⸗ 
nen, wie dies kürzlich in einem unbewachten Momente 
geſchehen ſein ſoll: „Wenn ich die Allianz mit Frank⸗ 
reich zu Wege bringe, dann werde ich alle Opposition 
im Innern übers Knie brechen.“ Daß dieſe Allianz 
angebahnt wird, wird von den Offiziellen und Offiziö⸗ 
ſen allerdings geläugnet, aber gerade deshalb beharrt 
die öffentliche Meinung darauf, daß ſie in Vorberei⸗ 
tung iſt, wenn auch nicht andere Umſtände und die 

ze Lage der Dinge dafür ſprächen, daß von beiden 

eiten . daran gearbeitet wird. In Salzburg 
will man u neuer Thätigkeit, zu neuen Kämpfen 
und zu neuen Hoffnungen Muth und Kraft holen; ſebr 
begründet iſt aber die Befürchtung, die ſich laut genung 
äußert, daß in dieſem Falle unſere Staatsmänner nur 
neuen Täuſchungen ank 5e würden. 

— Ueber die Ankunft des Kaiſers Napo⸗ 
leon ſchreibt man aus Salzburg der „Zeidl. Cor.“: 
„Der Bahnhof war am Nachmittag mit 1 des 
2, Bataillons beſetzt. Vor dem Bahnhof am Ausgange 
hielt eine Escadron Dragoner. Bis dam halben Wege 
nach dem Thor bildeten Dragoner (alle 20 Schritt ein 
Mann,) dann Jäger Chaine bis zum Schloß. Der 
een der Bevölkerung war ſchwach, höchſtens 3000 
Renſchen, obſchon für 20,000 Platz war. Eine ein⸗ 
zige kärgliche Tribüne. Um 4% Uhr kam das Kaiſer⸗ 
paar. Der Wagen wurde mit Zuruf empfangen. Um 
4¼. Uhr traf der Zug mit den franzöſiſchen Herrſchaf⸗ 
ten ein. Der kaiſerliche Waggon war äußerlich ni 
geſchmückt. Der Kaiſer Franz Joſeph und die Kaiſe⸗ 
rin gingen bis an den Waggon, die franzöſiſchen Gäſte 
7 fern Li Der Kaiſer pon Oeſterreich küßte der 

arferın Eugenie die Hand, Louis Napoleon desgleichen 
der Kaiſerin von Oeſterreich. Die beiden Kaiſer ſchüt⸗ 
telten ſich die Hände. Die Abfahrt der vier kaiſer⸗ 
0 Herrſchaften geſchah in einem Wagen. er 
Eumfang der Bevölkerung beim Austritt und der Ab⸗ 
rt war äußerſt ſchwach. Mit Ausnahme des 
Hotel de Europe, gegenüber dem Bahnhofe, iſt auf 
dem ganzen Wege zum Schloß und in der ganzen Stadt 
kein Haus irgendwie mit Fahnen decorirt. Auch 
im Innern der Stadt 777 der Zuruf ſehr ſpärlich und 
galt offenbar nur dem öſterreichiſchen Kaiſerpaare.“ 
Frankreich. 
— Der Brief des Kaiſers v. 18. d. im „Moniteux“ 
.. im Ganzen einen peinlichen Eindruck gemacht. 

ie erwarteten Zugeſtändniſſe haben ſich auf den 
ſchnellen Bau der Vieinalwege beſchränkt. In der letz⸗ 
ten Kammerſeſſion batten ſich bereits zahlreiche Stim⸗ 
men dafür erhoben; die Regierung wies ſie aber zurück 


wahrſcheiulich weil der Kaiſer ſich dieſes Terrain vor⸗ 
behalten wollte, um wider einmal zu beweiſen, daß 
Alles von ihm ausgehen muß. Was die Mißſtimmung 
über den Brief, von dem man, ehe man wußte, was 
die Maßregel ſein würde, ſo großes Weſen machte, 
noch vermehrt und ihn beinahe komiſch erſcheinen läßt, 
iſt der Umſtand, daß der Kaiſer am 18. Auguſt 1861, 
und ebenfalls aus dem Lager von Chalons, ſchon ein⸗ 
mal ganz denſelben Brief geſchrieben hat. 
Nach wie vor iſt für den Straßenbau und für 
die Hebung des platten Landes noch immer unermeß— 
lich viel zu thun. Der Kaiſer weiß, wie es in andern 
Ländern damit beſtellt iſt, und es muß ihm daher viel 
daran liegen, ſich in den Augen der Landbevölkerung 
angenehm zu machen, indem er endlich daran denkt, 
eine Maßregel anzuordnen, die in andern Ländern die 
Gemeinde-, Kreis und Provinzial⸗Verſammlungen ſchon 
längſt in aller Stille beſorgt haben. 
Italien. 

— Die „Turiner Zeitung“ bexichtet über eine zweite 
Rede, die Garibaldi in dem Meeting des Theaters 
Montemaggi gehalten und darin abermals erklärt hat, 
daß Italien nur unter Führung des Hauſes Savoyen 
nach Rom geben könne. Er hat auch auf dem demo⸗ 
kratiſchen Bankett verſchiedene Toaſte ausgebracht. 
Wo er ſich nur zeigte, war er der Gegenſtand begeiſter⸗ 
ter Ovationen; im Theater ſpielte das Orcheſter die 
Garibaldi⸗Hymne auf. 


Spanien. 

Wie es heißt, iſt der Aufſtand in Spanien end- 
lich ausgebrochen. Man verſichert, daß Catalonien 
und Eſtramadura in voller Inſurrection find, Prim 
ſoll in Catalonien ſein. Der König von Portugal 
ſoll in Madrid von der Armee bei Gelegenheit der 
Revue, die man ihm zu Ehren veranſtaltet, mit groſ⸗ 
ſer Begeiſterung empfangen werden.“ Die „Patrie“ 
behauptet, General Prim habe Belgien nicht einen 
Angenblick verlaſſen.) 

„ Daß in Spanien Unruhen ausgebrochen find, 
wird von der Regierung ſelbſt durch folgende De⸗ 
17 705 eingeſtanden, welche man am 18. Auguſt von 
Madrid an den ſpaniſchen Botſchafter in Paris abge⸗ 
ſandt hat: „Die Agitation, die ſich in verſchiedenen 
Gegenden Spaniens kundgegeben, bernhigt ſich in 
Katalonien ſichtlich. Mehrere Inſurgenten ſind auf 
dem Kampfplatze gehlieben. Andere wurden gefangen 
genommen. Alles läßt hoffen, daß dieſer Lärm bald 
ganz als lächerlich angeſehen werden wird. Der Ge— 
neral⸗Kapitän von Katalonien verſichert, daß die klei⸗ 
nen, im Lande aufgeſtandenen Banden fofort zerſtreut 
worden ſeien. — Ein anderes Telegramm aus Madrid 
vom 18. d. d. Mts. meldet: „Am 15. d. M. wurden 
in Katalonien durch drei Inſurgentenbanden die Tele⸗ 
graphenleitungen zerſtört und in mehreren Dörfern die 
öffentlichen Kaſſen weggenommen. 25 iſt der Auf⸗ 
ruhr erſtickt worden. Man hat 36 Mann gefangen 
und die Telegraphenleitung wieder hergeſtellt.“ — Ein 
Telegramm aus Perpignan vom 19. d. M. meldete 
nach Paris, daß in Barcelona das Krieasgeſetz ver⸗ 
kündet worden ſei. Der franzöſiſche Präfekt des Oſt⸗ 
pyrenäen⸗Departements habe Gensdarmerie und ein 
Bataillon an die ſpaniſche Grenze poſtirt. Doch wird 
in Paris die Erheblichkeit der ganzen Bewegung be⸗ 
ſtritten, und nach den neueſten Nachrichten ſoll fie be⸗ 
reits niedergeworfen ſein. 

— In Paris am 21. eingetroffene Depeſchen aus 
Madrid melden, daß die Inſurreltion in Katalonien 
bereits als niedergeworfen zu betrachten ſei. Die In⸗ 
ſurgenten haben ſich nach der 5 Grenze ge⸗ 
wendet; im übrigen Spanien herrſcht Ruhe. 
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Provinzielles. 


Gollub, den 20. August. (G. G.) Die Ernte 
des Wintergetreides kann in hieſiger Gegend als be⸗ 
endet betrachtet werden. Selbſt ein großer Theil des 
Sommergetreides iſt ſchon gut eingebracht worden. 

Aus dem Schwetzer Kreiſe. In Folge des 
allgemeinen Brod⸗ und Futtermangels vor dex u 
dem ſogar nicht immer durch ſchweres Geld a 
zuhelfen war, hatten ſich perſchiedene Gemeinden und 
Gutsbeſitzer an die Königl. Fourage⸗Magazin, unter 
anderen auch an das in Graudenz, mit der Bitte um 
Gewährung von Getreidevorſchüſſen gewandt, der Be⸗ 
ſcheid lautete jedoch abſchlägig. In gleicher Bedräng⸗ 
niß iſt derſelbe Schritt auch in verſchiedenen anderen 
Provinzen, wie wir auf einer Reiſe neulich in Erfah⸗ 
rung brachten, gethan worden, aber, wie uns berichtet 
wurde, mit mehr Glück. , 9 

Graudenz. In der Provinz Preußen! werden 
neuerlich kurze theoxetiſche landwirtſchafliche Lehrgänge 
für Seminar⸗ und Elementar⸗Lehrer gehalten, damit der 
lanpwirthſchaftliche Fortbildunasunterricht gefördert und 
verbreitet werde. Fallen dieſe Verſuche günſtig under⸗ 
folgreich aus, fo ſollen fie weiter verwertbet werden. 

Marienwerder. Wohl in der Vorausſetzung, 
daß die Aufrechthaltung ſeiner Kandidatur böchſtens 
zu einer engeren Wahl, und durch dieſe zum Siege 
der Polen führen würde, hat Landrath 12 ch, wie 
wir hören, auf ine Wahl zu Gunſten des Kandidaten 
der gemäßigten iberalen, Herrn Con rad⸗ Fronza, 
verzichtet. Der Herr Regierungs⸗Präſident f 0 
Eulenburg fol die Verzichtleiſtung des Hrn. Puſch 
im Intereſſe einer deutf 175 Wahl entſchieden betrie⸗ 
ben haben. Unter dieſen Umſtänden 10 für ien 
die Wahl eines deutſchen liberalen Abgeordneten 
655 wie geſichert, da, ſo weit wir die ländlichen deut⸗ 
hen Wähler tennen, Hrn. Conrad's Wahl vielen An⸗ 
klang findet. 


= 


Tiegenhof, den 19. Auguſt. Behufs der be- 
vorſtehenden Reichstags⸗Wahlen hatte der conſervative 
Verein hier geſtern eine Verſammlung, welcher Herr 
von Brauchitſch als conſervativer Canditat perſönlich 
beiwohnte. Der Beſuch war zahlreich, jedoch wie ge— 
wöhnlich durchgängig durch Knechte, Brettſchneider, 
Arbeitsleute, kurz von einer Sorte von Leuten ver— 
treten, denen leicht etwas vorgeredet werden kann, 
und ſo wurde es denn auch Herxn von Brauchitſch 
nicht ſchwer, für die unſinnigſten Dinge willige Ohren 
zu finden. Etwas Näheres hiervon wiederzugeben, 
iſt nicht gut möglich, da es von keinem unparteiiſchen 
Berichterftatter zu verlangen iſt, daß er ſich in dieſe 
Geſellſchaft wagt, und von denjenigen, die dort gewe— 
ſen, wird nichts nacherzählt, aus dem Grunde, weil 
ſie ſo gut wie nichts davon verſtanden haben, — die 
Reden wurden nämlich in hochdeutſcher Sprache ge⸗ 
halten. — Nur ſo viel ſcheint einigen begreiflich ne 
worden zu ſein, daß das preußiſche Heex, ſo wie es 
im vorigen Jahre vor Wien geſtanden, im künftigen 
beſtimmt vor Paris ſtehen ſolle, wozu die Schwerter 
bereits gewetzt werden. Auf das Gedeihen dieſes 
Planes und auf das Wohl und für die Wahl des 
Herrn v. Brauchitſch wurden nach dem Verſamm ung 
auf verſchiedenen Stellen fabelhafte Duantttäten von 
Machandel ꝛc. verzehrt, und im ſchwankenden Schritt 
verließen noch ſpät mit lautem Gelauchze und Gegröhl 
die edlen Staatsbürger unſern Ort. 

Elbing, den 21. * Vor mehreren Tagen 
begaben ſich einige ole ädchen, welche die Schule 
beſuchen, um zu botaniſiren nach der ſogenannten 
Pulvergrund, woher eines der Mädchen von einer 
Schlange gebiſſen wurde und in Folge dieſer Ver— 
letzung geſtorben iſt. 

Frauenburg, den. 19. Auguſt. Der Biſchof 
von Ermland Dr. Geritz iſt am 16. im 85. Lebensjahre 
verſtorben und wird am 21. d. in Frauenburg beer⸗ 
digt werden. Dr. 0 war 25 Jahre in ſeinem Amte 
und dex unmittelbare Nachfolger des von Kühnappel 
am 5. Januar 1841 ermordeten Biſchofs Dr. Andreas 
Stanislaus von Hatten. Letzterer erreichte ein Lebens⸗ 
alter von 78 Jahren. 

Königsberg, deu 20. Auguſt. Wie die „K. H. 
Z.“ hört, iſt der Herr Oberpräſident der Verfügung 
der bieſigen königl. Regiernng, betr. die Nichtgewährung 
des ſtädt. Turnhauſes zur Abhaltung einer Wahlver⸗ 
Tem un der hieſigen Fortſchrittspaxtei, Seitens un⸗ 
eres Magiſtrats, auf die von demſelben angebrachte 
Beſchwerde, — beigetreten. Der Magiſtrats hat nun⸗ 
mehr ſeine Beſchwerde dem Herrn Miniſter des In⸗ 
nern vorgetragen. 1 

Aus dem Kreiſe Sensburg, den 15. Auguſt. 
Der „K. n. Z.“ wird folgende hübſche Wahls eſchlchte 
mitgetheilt. Im Wahlorte Langendorf, Kreis Seus⸗ 
burn, war vom Landrath der Krugbeſitzer Strehl zum 
Wahloorſteher ernannt worden. Bel der Wahl am 12. 
Februar er. eröffnete er nun jeden Wahlzettel ſo weit, 
daß er den Namen des Candidaten leſen kounte, und 
erklärte dann ſämmtliche Wablzettel mit den Namen 
des liberalen Candidaten für ungihtig, ſämmtlabe, 
conſervativen für giltig. Den Proteſt von 4 Beiſitzern 
gegen dies Verfahren wies der Hr. Wahlvorſteher mit 
der Erklärung zurück, das ex allein über die Gültig⸗ 
keit oder Ungültigkeit der Wahl zu entſcheiden babe. 
Als ſich ferner bei dem Ausſchütten der Urne ein Zet- 
tel „oeniger vorfand, als nach dem Protokoll vorhan⸗ 
den fein ſollten, legte der Schriftführer, Lehrer Frie⸗ 
del, einen conſervativen Wahl ettel zu den abgegebenen. 
Die 4 erwähnten Beiſitzer erklärten nun, daß 15 das 
Wahlprotokoll uicht unterſchreiben würden. Gleich⸗ 
wohl ſtanden nachher ihre Namen unter demſelben; 
dagegen fehlten die für ungiltig erklärten Stummzettel, 
welche nach dem Reglement beiliegen ſollten. Auf 
eine Deuunciation bei der Staatsauwaltſchaft in die⸗ 
fer Angelegenheit erging nun folgende Entſcheid ung: 
„Auf Ihre Denunciation vom 20. Febr. ex. wider den 
Krugbeſitzer Strehl und Comp. in Langendorf b wache 
richtige ich Sie, daß ich von weiterer Peda Ab⸗ 
ſtand genommen habe, da es nach Lage der Sache kaum 
anzunehmen iſt, daß der in § 85 des St.⸗G.⸗B. vor⸗ 
ausgeſetzte böswillige Vorſatz, die rechtmäßige Anzahl 
der Stimmzettel zu vermindern und reſp. zu permeh⸗ 
ren, bei Strehl Friedel porbanden geweſen iſt; 
vielmehr hat böcft wahrſcheinlich ledi,lich Geſchaftsun⸗ 
kenntniß und Mangel an Einſicht die Beſchuldigten zu 
dem incorreeten Verfahren bei der qu. Wablverhand⸗ 
lung veranlaßt. Sensburg, den 29. Mai 1867, K. 
Staatsanwaltſchaft. 10 Frieſe.“ Auf weitere Be⸗ 
ſchwerde iſt der Oberſtaatsanwalt Saro in Jnſterburg 
durchaus der Meinung des Sensburger Staatsausalts 
beigetreten, indem er in ſeiner Motivixung noch beſon⸗ 
ners hervorhebt, „das gerade die Ofſeukundig⸗ 
keit, mit welcher bei dem beregten Vorfalle zu Werke 
degangen, es darthut, daß nicht die zum Thatbeſtaud 
des Vergehens gegen den F 85 erforderliche doloſe Ab⸗ 
ſicht, ſondern een Geſchäftsunkentniß und Manzel 
an Einſicht die “ epa m dem geſetz⸗ und in⸗ 
ſtructionswidrigen Verfahren bei der Wahlverbaud⸗ 
lung verleitet hat.“ — Der betr. § 85 des St.⸗G.⸗B. 
enthält übrigens nichts von „Oöswilligem Vor⸗ 
ſatz“ oder „doloſer Abſicht“. Ex lautet in dem 
bierher gehörigen Theil: „Wer, mit der Sa umlung 
der Wahl⸗ oder Stimmzettel oder fei beauftragt, 
voxſätzlich die rechtmäßige Anzahl derſelben vermehrt 
oder vermindert, — — - werd mit Gefänaniß von 
13 Jahren beſtraft.“ Auch iſt zugleich auf zeitige 
Unterſagung der eu i bürzerlichen Ehrenxechte 
zu erkennen. — Schließlich iſt es, um ein naheliegen⸗ 
des Mißverſtändniß zu vermelden, wohl nöthig, beſon⸗ 
ders hervorzuheben, daß der hier genannte Kreis Sens⸗ 
burg nicht im tail. napoleoniſchen Frankreich zu ſuchen 
iſt, ſondern in Oſtwreußen liegt. 


Gumbinnen, Ein eigentbümlicher Vorfall, bei 
welchem Herr Regierungspräſident Maurach betheiligt 
iſt, iſt ſchon ſeit Wochen hier das allgemeine Tages⸗ 
geſpräch. Nach uns zugegangenen gur Mittheilun⸗ 
gen war der Vorfall folgender; Zur Begräbnißfeier 
des erſchoſſenen Oberförſter Reiff in Naſſawen hatte 
ſich eine große Anzabl von Freunden des Verſtorbenen 
eingefunden, um ihm die ſogenannte letzte Ehre zu ex⸗ 
wetten, unter ihnen auch der benachbarte Geiſtliche 
Pfarrer A., der von der Familie erſucht worden war, 
die Leichenrede zu halteu. Auch der Regierungspräſi⸗ 
dent Maurach hatte ſeine Theilnahme an der Begräb⸗ 
nißfeier zugeſagt, Er erſchien aber erſt, als eine ge⸗ 
raume Zeit auf ihn gewartet war, um die Feierlichkeit 
zu beginnen. Gleich nach ſeiner Ankunft trat der 
Pfarrer, der inzwiſchen in einem Nebenzimmer ſein 
Ornat angelegt, in den Saal und mit einer leichten 
Verbeugung gegen die Verſammlung an das Kopfende 
des offenen Sarges. — Im Begriff die Leichenrede zu 
halten, wird er daran durch Herrn Maurach gehindert, 
der aus dem Kreiſe der den Sarg umſtehenden Perſo⸗ 
nen heraus und auf den Geiſtlichen zutritt und dieſen 
mit lauier Stimme fragt: „Kennen ſie mich nicht?“ 
— „Ja wohl“, wax die Antwort des Geiſtlichen, „ich 
bin ja bereits bei Ihnen geweſen“. — „Und dann 
grüßen Sie mich nicht?“ erwiderte darauf Herr Mau⸗ 
rad. — Der Geiſtliche aber antwortete auf dieſe zweite 
Frage nicht mehr, ſondern machte, indem er ſeine 
Leichenrede ohne Weiteres begann, eine abwehrende 
Handbewegung gegen den Frageſteller, die deutlich 
darauf hinwies, daß hier nicht der Ort ſei, dergleichen 
Fragen zu erörtern. Dieſe Handbewegung veranlaßte 
denn anch Herrn Maurach in den Kreis der Leidtra⸗ 
genden wieder zurückzutreten, und ſo nahm die Feier⸗ 
lichkeit ungeſtört ihren Fortgang. l g 

Dt. Crone. Zur Vorwahl eines Reichstags⸗ 
Abgeordneten waren am 16. d. Mts, etwa hundert 
Wähler berſammelt. Zunächſt mußten W er⸗ 
fahren, daß unſer Abgeordneter zum erſten Reichstage, 
der frühere Landrath, jetzige Geheime Regierungsrath 
Graf zu Eulenburg in Berlin behindert iſt, eine Neu⸗ 
wahl anzunebmen, die ohne Zweifel wieder auf ihn 
gefallen wäre. Aren ee ich denn faſt ein⸗ 
ſtimmig auf den Rittergutsbeſitzer Günther zu Marz⸗ 
dorf, als Wablkandidaten, welcher erklärte, die „Regie⸗ 
rung Sr. Majeſtät mit aller Kraft bei dem großen 
begonneuen Werke unterſtützen zu wollen.“ Nach der 
im Kreiſe vorherrſchenden Stimmung iſt die Wahl 
des Herrn Günther nicht unwahrſcheinlich. 5 

Bromberg, den 19. Auguſt. Das Kal. Gym⸗ 
naſium hat durch den am 16. Aug. erfolsten Tod ſei⸗ 
nes hochverdienten Directors, des Herrn Dr. J. H. 
Deinhardt einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Der 
Intſchlafene, welcher über 23 Jahre dem Kal. Gymna⸗ 

um vorſtand, zeichnete ſich durch eine gründliche, phi⸗ 
loſophiſche Bildung und umfaſſende Gelehrſamkeit aus, 


durch die er nicht nur in der Schule, den eegens⸗ ! 


weiteren Kreiſen durch Vorträge und Schriften ſegens⸗ 
reich gewirkt hat. 5 3 — 

— In Bromberg hat die conſervative Partei 
als Ge encandidaten des Herrn v. Saucken⸗Georgen⸗ 
felde den Landſchaftsdireceor Hrn. v. Roy anf 
Wierezbiczanno aufseſtellt. 


Lokales. 


ar Reichstagswahl. Das deutſche Wahleomite 
für den Kreis Thobn hat unter dem 20 d. Mis. folgende 
Anſprache an die deutſchen Wähler im Kreiſe erlaſſen: 

„Der Tag der Waul eines Abgeordneten zum norddeut⸗ 

ſchen Reichstage iſt nunmehr feſtgeſetzt auf 
Sonnabend, den 31. Auguſt d. J. 8 

Auch jetzt in en nothwendig, daß die deutſchen Wähler 
einig an die Wablurne treten; wir, die wir verſchiedenen 
Parteien und Richtungen angehören, haben uns dahin geei⸗ 
nigt, unſeten fruneren Reichstags. Angeordueten, den Herrn 

Juſtizrath Dr. Meyer in Thorn 
auch für die bevornebende Wahl zum Abgeordneten zu 
empfehlen; unſer Vor chlag iſt in öffentlichen Verſammlungen 
im Thorner wie im Culmer Kreiſe gebilligt und ange⸗ 
nommen 

Die polaſchen Bewohner unſeres Wahlkreiſes haben 
auch diesmal einen Wahlkandidaten polniſcher Nationalität 
aufgenellt un derſelben Abſicht, wie im Februar d. Z.; ſie 
wollen durch die Wohl deſſelben beweiſen, daß der Wahlkreis 
Tyorn — Cum polniſches Land fei. 

Wir ſind unſern Kreisgenoſſen polniſcher Zunge nicht 
fendt, gesinnt, aber da die Abgeordneten der polnischen 
Partei im Reichstage an den meinen Abstimmungen, auch 
wenn es ſich um wichtige Rechte des Volkes handelte, nicht 
Theil genommen baben nud dort nur erſchienen find, um 
den Boten gegen die Aufnahme unſerer Provinz in den 
nordogutiden Bund vorzutragen — unſerer Provinz, die 
eud euch nach dreihundertjöhriger gewallſamer Trennung durch 
die Siege un ſetes Königs und unſeres Kriegsheeres mit dem 
deuiſchen Valexlande wieder bereinigt iſt, — ſo müſſen alle 
dief nigen, welche ſich mit dieſem Proteſt nicht einverſtanden 
zeigen wollen, ibm entgegentreten und dies durch die Abgabe 
rer Summen fur den Kandidaten aller Deutſchen unſeres 
Kreiſes Husiprechen. — x 
Im Februar d. J. haben von je 100 Wahlberechtigten 
im Kreiſe Culm 93 im Kreiſe Thorn 89 ihre Stimmen 
wirt abgegeben und daduſch eine Wahlthätigkeit entwickelt, 
weiche in ganz Preußen gerechte Anerkennung gefunden hat; 
gleicher Tharigteit, gleichen Eifers bedarf es auch jetzt, um 
daſſelde Elgeoniß der Wablen zu erreichen, wie im Februar. 

Wahler! möge keiner von uns am entſcheidenden Tage 
feine pflicht verabfäumen! Jeder wird, wenn er auch reich 
lich zu ıyun hat, 
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ſchinenbauweſens unterrichtet werden möchten. 


wenigſtens ſeviel Zeit finden, um auf wenige Minuten im 
Wahllokal zu erſcheinen und feinen Stimmzetiel verdeckt, 
ſo daß der Name von außen nicht zu leſen iſt, 
abzugeben, 

Jeder Beſitzer möge dafür forgen, daß keiner feiner 
wahlberechtigten Arbeiter, Inſtleute, Knechte ꝛc. . bei der 
Wohl fehle; denn nur bei gleichem Eifer wie im Februar 
werden wir ſiegen. 

Darum erſcheine jeder Wähler, der den Wunſch und 
Willen hat, daß unſer Wahlkreis deuſches Land ſei und 
bleibe; daß wir überall aur im Auslande als Genoſſen des 
norddeutſchen Bundes anerkannt und geachtet werden, 

am 31. Auguſt d. J. 
pünktlich an der Wahlurne und gebe feine Stimme ab für 
den deutſchen Kandidaten den 
Juſtizrath Dr. Meyer in Thorn.“ 

Die „Gaz. Torun.“ bringt in ihrer Nummer vom 21. 
d. folgenden bemerkenswerſhen Artikel. Sie berichtet nämlich, 
daß vom polnischen Central Wahl Comité zu Poſen für Ober⸗ 
Schleſien bis jetzt noch keine poln ſchen Kandidaten zum 
norddeutschen Reichstage in Vorſchlog gebracht, reſp publizirt 
ſind. Der Grund biefür, meint das beſagte Blatt, liege das 
rin, daß ſowohl die Wähler in Oberſchleſien, wie die Mit. 
lieder des obigen Comitt's die Haupiftage noch nicht ent- 
chieden hätten, nämlich die, welche Kandidaten für Oberſchleſien 
aufzuſtellen ſeien. Weſentlich handle es fi) darum, ob die 
polniſchen Kandidaten aus der Mitte der oberſchleſiſchen 
Wohlbezirke hervorgehen, oder ihnen vom Central Wahl- Co. 
mut ausgewählt und in Vorſchlag gebracht werden sollen. 
Naturgemäß fei es, daß der oberſcleſiſche Kandidat aus der 
Mitte ſeiner Wähler hervorgehe, anderſeits empfehle es ſich, 
daß der Kandidat für diefesmal vom Central-Wabl⸗ Comité 
aufgeſtellt werde. Auf dieſem Wege könnte nämlich eine 
Probe darüber angeſtellt werden, wie zahl eich das Bevölke⸗ 
rungs⸗Element in Oberſchleſien ſei, welches mit den Polen 
in Poſen und Westpreußen zu halten geneigt fein möchte. 
Zu dieſem Zwecke würde es praktiſch ſein, durch den (in 
Culm erſcheinenden) „Pr vjaciel ludu“, welches Blatt von 
den polniſchen das in Oberſchleſien noch am meiſten geleſene 
iſt, für dieſes Territorium, und zwar ohne Rückſicht auf die 
Wahlbezirke, nur einen einzigen polniſchen Kandidaten in 
Vorſchlag zu bringen. Die Zahl der dieſem Kandidaten zur 
fallenden Stimmen würde dann anzeigen, wie viele Bewohner 
Oberſchleſiens ſich bereits als Polen fühlen. Zu Nachwahlen 
durfte es nicht kommen, da es nicht anzunehmen fei, doß 
das polnifdre Nattonalgefühl unter der dortigen Bevölkerung 
ſich ſchon kräftig entwickelt habe. — Als dieſer Kandidat für 
Oberſchleſien wird der Redakteur des genannten Culmer Blat- 
tes, Herr Ignaz Danielewski in Vorſchlag gebracht. 
— erderein. Der Vorſtand hat in feiner Siz⸗ 
zung am 21 d. deſchioſſen, daß der Unterricht in der Lehr ⸗ 
lingsſchule am Sonntag, den 1. Sept. e. deginnen ſoll. In 
der erſten Hälfte des Monats findet derſelde nur an den 
Sonntagen, den 1. und 8. Sept., Mittags ſtatt, vom 15. 
Sept ab regelmäßig, wie in den Vorjahren auch an jedem Mon 

g und Mutwoch. Anmeldungen von Schülern werden in 
er Anftalt jelbn entgegengenommen. Jedem Lehrling, gleich 
viel ob fein Meiſter Mitglied des Vereins iſt, oder nicht, iſt 
der Beſuch der Auſtalt geſtattet. — Herr Borkowski ſtellte 
den Antrag, daß die Lehrlinge über die Elemente des Ma- 
Der Antrag 
fand Unterſtüzung und wurde Herr Gymnaſtallehrer Müller, 
der Vorſieher der Anftoit, erſucht, die Ausführung des An⸗ 
trages mit einer von den Lehrern der Anſtalt und Technikern 
u bildenden Kommiſſion in nähere Bexothung zu ziehen — 
Her Vorſtand überreicht dem Magiſtrat den Jau resbericht 
der Lehrlingsſchule p. 1. Sept. 1866/67 und erſucht die 
Behörde, der Anſtalt wieder, wie in den Vorjahren, 30 Thlr. 
aus dem Fonds für den gewerblichen Fortſchritt zu Unter. 
richtszwecken zu gewähren. Nach dem Jahresberichte beſuch⸗ 
ten die Anſtalt im vor. Schuljahre 86 (40 in der J. und 
46 in der II. Kaffe) Schüler, — ſeit Eröffnung der Auftalt 
591. Als Lehrer fungirten die Herren Appel und Pehlow 
und ertbeilten am Sonntag Vormittag und am Moutag und 
Mittwoch Abends Unterricht im Deutichen, Rechnen, Geſang, 
in der I. Kloſſe außerdem noch in den Realien und im 
Zeichnen. „Wenngleich, jo jagt, der Bericht, die große Ver⸗ 
ſchiedenheit der Schüler einer und derſelben Klaſſe binſichts 
Befähigung und der Vorbereitung, ſowie die theuweiſe Un- 
regelmaßigkeit im Schulbeſuche dem Unterrichte nicht geringe 
Schwierigkeiten entgegenſtellten, ſo iſt der Erfolg doch ein 
im Ganzen zufrieden tdlender zu nennen, indem einige Schü- 
ler mit recht guten Abgangszeugniſſen entlaſſen werden konn⸗ 
ten und bei den Zurückdleibenden zum Theil erfreuliche Fort 
ſchritte ſichtbar waren; nicht gering iſt ferner das anzuſchla⸗ 
gen, was die Schule an ſolchen Lehrlingen, die noch nie 
eine Schule beſucht hatten und völlig unvorbereitet in dieſelbe 
kamen, Gutes gethan hat.“ — Am Montag, den 26. d, 
ſoll für die Mitglieder ein Konzert im Wieſer'ſchen Garten 
ſtatthaben. Das Nähere theilt en Inſerat mit. — Am 
Donnerſtag, den 5. n. Mts., findet eine Generalverſammlung 
ſtatt, zur Erledigung der Frage, ob noch ein Mitglied zur 
Auſicht der Pariſer Weltausſtellung geſchickt werden oll. 

— Der Militär- Fiskus ſteut dem Vernehmen nach we- 
gen Ankaufs des Grund fucks in der Segler. Straße Nr. 106 
(Hotel de Danzig) mit dem Befiper in Unterhandlung und 
ſoll dieſe ſoweit vorgeſchruten ſein, daß zum Abſchluß nur 
noch die Genehmigung der betreffenden höheren Militärbehörde 
erſorderlich iſt. In dem ſchönen und geräumigen Vorderge⸗ 
bäude ſoll im Erdgeſchoß die Hauptwache, im erſten Stock 
das Offizier-Cafino nebſt Speiſeanſtalt und im zweiten Stock 
Offizier - Dienft- Wohnungen eingerichtet werden. Das alte 
Gebäude der Offigier-Speifeanftalt und -Cafino an der Weich 
ſel ſoll E ban ein. 

— Eıfenbahn- egenheiten. Nach Mittbeilung der 
„Inſterb. 31g.“ hal ſchon das Eifenbahn Projekt —— 
burg — Thorn — Poſen an maßgebender Stelle den Vor⸗ 
zug vor dem Zuſterburg—Terespol! erhalten. 

Der „Gr. Geſ.“ vom 21. d. theilt Folgendes mit: Die 
königlichen Baubeamten, welche mit den Vermeſſungen für 
das Projekt Terespol — Inſterburg beſchäfugt waren, 
haben vorgeſtern in Folge plößlich erhaltener Weiſungen ihte 


Arbeiten abgebrochen und ſind mit ihren ſämmtlichen Gerä⸗ 


tben nach Bromberg zurückgekehrt 
Maßregel kennt man nicht. 

— Zur Schiffbarmachung der Drewenz. Die Aus führung 
dieſes Projetis iſt ſeuens der Königl. Staatsregierung nicht 
aufgegeben, vielmehr werden in nächſter Zeit die zu derſelben 
erforderlichen Nivellements- Arbeiten ihren Anfang nehmen. 

2 Witterung Geſtern, am 21. d. Abends, zog nach 
langer Zeit und mehreren heißen Sommertagen ein ſchweres 
Gewitter über unſſre Stadt. Obgleich daſſelbe mehrmals, 
zweimal unfern der Stadt in die Weichſel, einſchlug, verlau- 
tet bis jetzt noch Nichts von einem Unglücksfall. 


— ͤ ̊ñ6ĩ 


Agio des Auſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
18½ 961. Ruſſiſch Paper 18% pCt. Klein Courant 
21 pCt. Groß. Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 
Neue Silberrubel 5— 6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. 


Den Grund für dieſe 


— — 


Amtliche Tages Notizen. 
Den 22. Auguſt Temp. Warme 12 Grad. Luftdtuck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 4 Zoll. 


Hamburg, den 13. Auguſt. Das Ham⸗ 
burg New Yorker Poſt⸗Dampfſcheff Saxonia, Capt. 
Haack, welches am 11. d. M. von bier abge⸗ 
gangen iſt, laut telegraphiſcher Mittheilung, nach 
einer ſehr ſchnellen Reife von 34 Stunden, geſtern, 
am 12. d., Nachmittags, in Southampton ange⸗ 
kommen. 


Inſer ate 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 16. Juli cr. (Nr. 111 und 112 
des Thorner Wochenblatts) bringen wir hierdurch 
zur Keuntniß, daß der Tag der Wahl zum Reichs 
tage des Norddeutſchen Bundes Seitens des 
Herrn Miniſters auf a 


Sonnabend, den 31. Auguſt d. J. 


feſtgeſetzt iſt, und daß die Wahlhandlung an die⸗ 
ſem Tage um 10 Uhr Vormittags beginnt 
und um 6 Uhr Nachmittags geſchleſſen wird.“ 
Indem wir unteuſtehend die Eintheilung 
der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvor⸗ 
ſteher und der Wahllocale folgen laſſen, fordern 
wir die zur Wahl berechtigten Perſonen auf, ſich 
an dem obengenannten Wahltage in dem Wahl- 
locale ihres Wahlbezirks einzufinden, und ihre 
Stimme abzugeben, ; 
Die Wahl wird durch Abgabe eines auf weißem 
Papier geſchriebenen oder gedruckten Stimmzet⸗ 
tels ausgeübt, auf w- Ihem der Name und die Be ⸗ 
eichnung des Gewählten dergeſtalt, daß über 
* Perſon kein Zweifel obwaltet, geſchrie⸗ 
ben reſp. gedruckt ſein muff. Der Summzet⸗ 
tel muß außerhalb der Wahllecale ausgefüllt und 
dergeſtalt zuſammengefaltet ſein, daß der auf dem⸗ 
ſelben verzeichnete Name verdeckt it, Mit der 
aterſchrift des Wählers oder mit einem äußern 
Sen darf kein Stimmzettel verſehen werden. 
ue Stimmzettel welche der vorſtehenden Beſchrei⸗ 
bung nicht enſprechen, find. ungültig. i 


I. Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 1 bis 181 nebſt Brückenthor, 
Bahnhof, Brückenzollhaus, Fährwachthaus, Grund⸗ 
ſtücke des Müller und Reimann an der Weich⸗ 
ſel und Schaukbude am jenſeitigen Weichſelufer. 

Wahlloecal: Vorſaal im Arthushofe Nr. 
181 Aliſtadt. 

Wablvorſteher: Stadtrath Tage. 

Stellvertreter: Stadtrath Donisch. 

U. Wahlbezirk. ri 

Altſtadt Nr. 182 bis 282 nebſt Bromberger 
Thor, Fiſcherei Vorſtadt, Zieg lei Ziegelei⸗Kämpe, 
Krowiniee, Grünhof, Bromberger Vorſtadt und 
die Schiffer auf Nähen und ohne beſtimm 
Wohnung, deren Namen die Aufangsbuchſtaben 
A. bis E. haben. 

Wabllocal: Städtiſche Töchterſchule Nr. 
260—61 Quant 

Wahlvorſteher: Stadtratb Lambeck. 

Sellvertreter: Stadtverordn. Schirmer. 

III. Wahlbezirk. 

Aliſtadt Nr. 283 bie 463 nebſt Culmer 
Thor, und die im Bezirk Il bezeichneten Schiffer, 
deren Namen die Anfangsbuchſtaben F. bis K. 
haben. 


Wahllocal: 
im Rathhauſe. 

Wahlvorſteher: Stadtverordn C. Mallon. 

Stellverteter: Stadtverordn. O. Pohl. 

IV. Wahlbezirk. 

Neuſtadt Nr. 1 bis 114. Alte und Neue 
Jacobs vorſtadt und die im Bezirke IT bezeichneten 
Schiffer, deren Namen die Anfangsbuchſtaben 
L. bis Z. haben. 


Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer 


Wahllocal: Aula im Gymnaſium Nr. 
23—27 Neuſtadt. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Joseph. 


Stellvertreter: Stadtrath Behrensdorf. 
V. Wahlbezirk. 
Neuſtadt Nr. 115 bis 331, Jacobs-⸗Thor, 
Alte und Neue Culmer Vorſtadt. 
Wabllocal: Schützenhas Nr. 307 Neuſtadt. 
Wahlvoriteher: Stadtrath Engelke. 
Stellvertreter: Stadtrath Heins. 
VI. Militair⸗Wahlbezirk. 
Sämmtliches Militair. 
Wahllocal: 2. Stube links im Offizier⸗ 
Caſino. 
Wahlvorſteher: Hauptmann v. Krause. 
Stellvertreter: Hauptmann Kumme. 
Thorn, den 20 Auauſt 1867. 


Der Magiſtrat. 


Zeneral-Uerſammlung 
des neuen Begräbnißvereins Montag, den 2b. 
Auguſt er. 6 Uhr Abends. 
Tagesordnug: Bericht über das ver— 
floſſene Verwaltungsjahr, Wahl 4 neuer Vor⸗ 
ſtands Mitglieder und Aufnahme neu eintretender 
Mitglieder. 
Es wird hiermit ein Jeder gewarnt, 
meinem von mir rechtskräftig geſchie⸗ 
denen Ehemann dem frühern Grundbrſitzer Michel 
Maaser zu Sierakowo Etwas zu borgen, indem 
derſelbe mit feinem Vermögens Antheile abgefun⸗ 
den tft ud an mein Grundſtück Sierakowo Nr. 
17 kein Anrecht mehr hat. - 
Louise Schmidt geb. Garbrecht 
ſeparirte Maaser in Sierakowo. 
Damen, welche weiß nähen können, 
und das Putzmachen erlernen wollen, 
bitte ich ſich bis Ende d. M. zu melden bei 
Carl Mallon. 


Wichtiges Tanz-Album. 
Soeben traf ein aus dem Verlage von 
L. Massute in Frankfurt a. O.: 
Telegraphische Depeschen aus der 
Tanzwelt. 
Neuestes Tanz-Album für das Pianoforte 
mit Beiträgen von 
F. Budik, H. Herrmann, A. Herzog, H. 


Natusch, Rud. Piefke, J. Strebinger F. 
Zikoff. | 
Inhalt: Zwölf Tänze jeden Genres. 


preis 20 Sgr. 

Dieses höchst elegant ausgestattete Tanz- 
Album, welches auf zehn Bogen Noten- 
druck zwölf nur ausschliesslich hübsche 
Tänze, der jetzt beliebtesten Componisten 
enthält, kann bei dem ausserdem enorm bil- 
ligen Preise dem Publikum nur auf das an- 
gelegentlichste empfohlen werden. 

E. F. Schwartz. 


2 Eine leichte offene Britſchke wird 
zu kaufen geſucht. Näheres. Altſtadt 
Nr. 11 parterre 


Eine hochſtämmige Myrthe und 1. Cypreſſen⸗ 
baum iſt zu verkaufen Gerechteſtraße Nr. 95. 


Einen Lehrling ear manon. 


Soeben erihren und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck zu ‚haben: 
Schultze und Müller 
in Wien und Peſt, mit 50 Juuſtrationen. 
1 Preis 10 Sgr. 


Schultze und Müller 
auf der Pariſer Meltausſtellung 1867. 
— Preis 5 Sar. 


3. Boch. 


Nath und Hülfe für Diejenigen, welche an Geſichts⸗ 
ſchwäche leiden und namentlich durch angeſtreugtes Studiren 
und angreifende Arbeit den Augen geſchadet haben. 


Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wif- 
ſenſchaftlichen Arbeiten zu widmen. Sowohl hier durch, als durch viele angreifende optiſche und feine 
mathematiſche Ausführungen war meine Sehkraft fo ſehr geſchwächt, daß ich um fo mehr den völli— 
gen Verluſt derſelben befürchten mußte, als ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition eingeſtellt 
hatte, welche mehrjährigen Verordnungen der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter dieſen 
betrübenden Umſtänden gelang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 Jahren 
mit dem ausgezeichnetſten Erfolge gebrauche. Es hat nicht allein jene fortdauernde Entzündung voll— 
ſtändig beſeitigt, ſondern auch meinen Augen die volle Schärfe und Kraft wiedergegeben, jo daß ich 
jetzt, wo ich das 75ſte Lebensjahr antrete, ohne Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie in mei⸗ 
ner Jugend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. Dieſelbe günſtige Erfahrung habe ich auch 
bei Andern gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, welche früher, ſelbſt mit den ſchärfſten 
Brillen bewaffnet, ihren Geſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten. Sie haben bei beharrlichem 
Gebrauche dieſes Mittels die Brille hinweggeworfen und die frühere natürliche Schärfe ihres Geſichts 
wieder erlangt. Dieſes Waschmittel iſt eine wohlriechende Eſſenz, deren Beſtandtheile die Fenchel— 
pflanze iſt. Dieſelbe enthält weder Drastica noch Narcotica, noch metalliſche oder ſonſtige ſchädliche 
Beſtandtheile. Die Bereitung der Eſſenz erfordert indeſſen eine verwickelte chemiſche Behandlung, 
und ich bemerke daher, daß ich dieſelbe feit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem hieſigen Che- 
miker, Herrn Apotheker Geiß, beziehe; derſelbe liefert die Flaſche für einen Thaler, und iſt gern 
erbötig, dieſelbe nebſt Gebrauchs-Anweiſung auch auswärts zu verſenden. Ich rathe daher den Lei⸗ 
denden, die Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſolche Flaſche auf lange Zeit zum Gebrauche zu⸗ 
reicht, da nur etwas Weniges, mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, womit 
Morgens und Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, die Umgebung des Auges befeuch⸗ 
tet wird. Die Wirkung iſt höchſt wohlthätig und erquickend, und erhält und befördert zugleich die 
Friſche der Hautfarbe. 

Es wird mich erfreuen, wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raſt— 
loſen Streben nach dem Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen 
müſſen. Vielleicht kann auch durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider in der jungen Welt ſo 
ſehr zur Mode gekommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, da dieſes in den meiſten 
Fällen die Augen mehr verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur einer fehlerhaften Organiſation 
des Auges zur Hülfe kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ſtärken und verbeſſern. 

Aken, a. d. Elbe. Dr. Bomershausen. 


Papillariſch ſichere Odligatione, auf länd⸗ 
liche Grundſtücke hieſigen Kreiſes werden zu 


per ½ gl. 20 Igr, per ( 4 


15 9 10 Sgr. kaufen geſucht und zwar eine über 4000 Thlr., 

N 7 Eau de Cologne eine über 2000 Thlr. und eine über 500 Thlr.; 

REIN: philocome Offerten unter Chiffr. B. M. nimmt die Exped. 
r d. Bl. entgegen. 


8 (Cölniſches Haarwaſſer), 
hat mit Recht allſeitigen Anklang gefunden, den es 
ſeiner außerordentlichen Wirkungen wegen verdient. 
Daſſelbe verhindert nicht nur das Ausfallen und 
das Grauwerden der der Haare, ſondern befördert 
auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig und 
lockig; beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus⸗ 
ſchläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen bei 
Erwachſenen binnen 3 Tagen; iſt Schutzmittel ge⸗ 
gen Kopferkältung, und bei Migräne und Kopfweh 
eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf 
das ganze Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Tollette⸗Mittel. 


Cöln a. Rh. 


A. Moras & Cie. 
Hoflieferanten Hr. Königl. Hoheit des Fürſten zu 
Hohenzollern-Sigmaringen. 


Echt zu haben: in Thorn bei Ernft Lambech; 
n Bromberg bei Hegewald jun; in Graudenz bei 


Inlius Gabel; in Rogaſen bei Jonas Alexander 
erer. Königl. Kr. Phyſikus beſonders empfohlen. 
Eine noch brauchbare, gut erhaltene, Dre eee 


witz'chſe Säemaſchine wird auf dem Dominium 5 ’ „ 
Klepary bei Gniewkowo zu kaufen geſucht. Nes einige Wohnungen habe zu vermiethen 
f nt alt Meer in meinem neuen Haufe Nr. 72 Bromber- 


ger Vorſtadt an der Chauſſee. Gu 
. Pichert. 
Ernst Hugo Gall. 1 


A n er Nr. 17 iſt vom I. Ottober ab 
die Wohnung nebſt Comptoir, welche jetzt 
Herr Kauf nann C. Bock inne hat, zu vermietben. 


l eleganten Wagen hat z. verk. Herm. Lilienthal. 


Noch 1 Lad. mit Schaufenſter bin ich Willens 
in meinem Haufe ſogl. einzurichten, auch 1 Woh⸗ 
nung zu verm. Herm. Lilienthal. 


D Saat-Rübsen = 


bester Qualität bei 


N. Neumann. 
1 it der Anſicht von Thorn, 
Prieſhogen dn Mah ja baden 
bei Ernst Lambeck. 


2060 fette ſchwere Sammel ſteheu in Oſtro⸗ 
wit p. Schönſee zum Verkauf. 


Sollte ein magenſtärkender u. belebender 
Liqueur beliebt werden, jo iſt der meinige, den 
man bei der Cholera anwenden kann, vom hieſ. 


Zu Michaelis d. J. ſuche ich für meine Buch⸗ 
handlung einen mit guten Schulkenntniſſen ver- 


ſehenen Lehrling. ’ in freundlich möblirtes Zimmer mit Beköſti⸗ 
— en a eee Justus Wallis. E gung iſt zu haben Gerechteſtraße Nro: 
Eine Wittwe in geſetzten Jahren 115/116. 


1 wünſcht eine Stelle als Wirthin ſelbſt⸗ 
ſtändig oder auch zur Hülfe der Frau zu über- 
nehmen. Zu erfragen in der Expedition die ſes 
Blattes. 


I moöbl Stube Copernicusſiraße Nr. 206.— 
t. Annenſtraße Nr 188 iſt eine Wohnung 
aus 2 Stuben, Küche und Zubehör im 

zweiten Stock vom 1. ‚Oktober, zu oermiethen. 


Näheres bei Jacob Landeker. | 
— 


Es predigen: 


In der evangelisch lutheriſchen Kirche. 
Freitag, den 23 Auguſt Abends 7 Uhr Herr Paſtor Rehm: 


e 


Jrätzer Pier 
24 Fl. a ! 5 üb 


Gustav Kelm. 
Fruchteſſig 

in bekannter Güte, mit Zucker und Gewürzen 

zum Einlegen von Früchten bereitet bei 

C. Mielziner, 


Culmerſtraße. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


